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Ergebnisse: Daten und Fakten

sieben Seen die Flutung bereits. Mit einer Ausnah-
me, dem Großen Goitzschesee, der durch das Mul-
dehochwasser von 2002 seinen Endwasserstand 
vorzeitig erreichte, verlief die Füllung der Gewässer 
weitgehend planmäßig.
Die Flutung der Tagebaurestlöcher ist ein komplexer 
Prozess, der von vielen Faktoren beeinflusst wird. 
Maßgeblich für den Verlauf sind vor allem die jähr-
lichen Niederschlagsmengen und die Verfügbarkeit 
von Wasser aus benachbarten Flüssen oder aus der 
Sümpfung noch aktiver Tagebaue. Aber auch die 
Notwendigkeit von hydrologischen Verbindungen 
zwischen den einzelnen entstehenden Seen hat er-
hebliche Auswirkungen auf den Flutungsprozess. In 
dieser Hinsicht gibt es einige Unterschiede zwischen 
beiden Revieren. 
In Mitteldeutschland besteht nur bei den früheren 
Tagebauen bei Bitterfeld-Wolfen und südlich von 
Leipzig ein solcher räumlicher Zusammenhang, 
der eine hydrologische Verbindung ermöglicht bzw. 
erfordert. Darüber hinaus verfügen die meisten  
Sanierungsgebiete vor allem mit der Mulde, der 
Saale, der Weißen Elster und der Pleiße sowie mit 
den Sümpfungswässern aus den Tagebauen der  
MIBRAG über leistungsfähige Fremdwasserquellen.
Im Unterschied dazu ist im Kernbereich der Lausitz 

zumindest eine hydrologische Verbindung zwischen 
vielen Seen geradezu zwingend notwendig. Auf-
grund des begrenzten Wasserangebots lässt sich 
die Herstellung der Gewässer des Lausitzer Seen-
lands zwischen Großräschen im Nordwesten und 
Hoyerswerda im Südosten nur im Zusammenhang 
sichern.
Mit der Schwarzen Elster, der Spree und der schon 
entfernteren Neiße, bei der auch die Interessen der 
polnischen Nachbarn zu beachten sind, stehen nur 
wenige und oftmals Niedrigwasser führende Vorflu-
ter zur Verfügung. Nicht zuletzt muss das Wasser 
zum Teil über weite Strecken in die Tagebaurestlö-
cher geleitet werden. 
Zur Beherrschung des Flutungsprozesses in der 
Lausitz wurde deshalb im Jahr 2000 die sogenann-
te Flutungszentrale, eine von der LMBV betriebene 
gemeinsame Institution des Freistaates Sachsen 
sowie der Länder Brandenburg und Berlin, geschaf-
fen. Diese sichert in Abhängigkeit von den Nieder-
schlagsmengen, den Pegelständen der Flüsse und 
den Prioritäten der Wasserentnahme die Kontrolle 
und Steuerung des Flutungsgeschehens im Revier. 
Eine weitere wichtige Voraussetzung für die Flutung 
der Seen in der Lausitz sind die in Verbindung mit 
den Seen zu errichtenden Wasserbauwerke. Dazu 

zählen sowohl einfache hydrologische Verbindungen 
zu den Vorflutern oder zwischen den Seen in Form 
von Ein-, Aus- und Überlaufbauwerken als auch die 
Aufweitung ausgewählter Anlagen und deren Aus-
bau zu schiffbaren Verbindungen. Bis 2002 wurden 
die ersten Bauwerke dieser Art errichtet.
Im Zeitraum des VA II gewannen die Maßnahmen 
zur Erhöhung des Folgenutzungsstandards der 
Bergbaufolgelandschaften zunehmende Bedeutung. 
Zu den während der Laufzeit des Abkommens re-
alisierten oder in Angriff genommenen Vorhaben 
zählen bekannte Projekte wie der Pegelturm und die 
Halbinsel Agora an der Goitzsche und des Hafens 
Tauchritz am Berzdorfer See.

Wasser statt Kohle
Der bis 2002 erreichte Stand der Braunkohlesa-
nierung bot eine gute Grundlage für die nahtlose 
Fortsetzung der Arbeiten in den nächsten fünf Jah-
ren. Das dritte Verwaltungsabkommen sicherte die 
finanzielle Basis dafür. Mit dem Vertrag wurde die 
bisherige Praxis nicht einfach für die Zeit bis 2007 
fortgeschrieben, sondern den neuen Rahmen- 
bedingungen und Herausforderungen angeglichen.
Die Einstellung der Wasserhebung und die fort-
schreitende Flutung der Tagebaurestlöcher waren 

Abbildung 9 Entwicklung des Wasserdefizits im Gesamtgebiet des ostdeutschen Braunkohlen-
bergbaus (in Mrd. m³)

Abbildung 10 Entwicklung der Wasserqualität der Bergbauseen nach Regionen
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